
Forschungen und un! 3925

%“ Orjent überhaupt ist, hıer chie Bildung e1INESs „Forschungsinstituts
für (Osten un Orijent“ begrüßen, das In W ıen März 1916
1Ns Lieben trat. Vertreter der W ıissenschaft besonders AUS dem Kreıise
des Liehrkörpers der W ı1ener Uniyversität haben sıch 1ın demselben miıt
solchen der praktisch = Orijent interessierten Hochfinanz und roß-
industrıe der Donaumonarchıe vereinigt. Eıner der letzteren, Dr Kr
P1StOr., Sekretär der Handels- und (+ewerbekammer für Osterreich
unter der Knns, 1at, die Lieitung des Instituts übernommen, 1n dıe
sıch mıiıt ıhm qls Stellvertreter Kommerzljenrat. Dr Faber un
Professor W Kraelıtz-Greifenhorst teılen. TD)Den Mitgliedern soll
Anregung Arbeıt durch gegenseltigen Verkehr, KErleichterung der-
selben und möglıchst freigebige materielle Körderung gewährt werden.
Als e1InNn Hauptmittel KErreichung VOTL allem des ersten Zieles dıenen
Vorträge, welche ıIn den Sıtzungen des Instituts VO  z den Mitgliedern
AUS ıhren Arbeıitsgebieten gehalten werden. Über den Inhalt der-
selhben wıe über dıe esamte Tätigkeit der jJungen Schöpfung sollen
ın zwangloser Folge erscheinende „Berichte“ unterrichten, dıe vVvONmn
Priyatdozent Dr (}+rohmann alg Sekretär des Instituts Neraus-
gegeben werden. Ks legen bıslange VvOL olchen dıe beıden ersten
VOI: ıe sıch auf dıe eıt VoO  S arz hıs Julı bezw. eptember bhıs NOo-
vember 1916 erstrecken. In derselhben wurden 16 V ollsıtzungen ah-
gehalten. FWFesselnde 'T ’hemen wurden ın V orträgen behandelt, dıe miıt-

Kıs se]en hıerunter Zi eiıner lehbhaften Krörterung Anstoß gaben
beispielshalber hervorgehoben dıejen1gen VOI Geyer über IDe Z
kunftsfrage des Islam (Ber {—13), VO  S Kraelıtz-Greifenhorst
über eınen Besuch des [ . c Krıegsgefangenenlagers IN DEQJSMUNAS-
herberg DE Y wecke VOLN Studıen unter den dort untergebrachten 1_L’US-

siıschen Reichsangehörigen turko-tartarıschen Blutes (Ber Z  E
und VO  u Hüsıng über dıe Krage Was ast dey Orzent? (Ber 0—4
W enn bıslange eıne Berücksichtigung auch gerade chrıstlıch-orjen-
talıscher Probleme noch nıcht festzustellen 1E wırd IUa  - siıch he1
der Kürze der er davor hüten, hıeraus irgendwelche Schlüsse
7 zıehen, sondern eINe solche für dıe Zukunft ebenso vertrauensvoll
erwarten qls lebhaft wünschen.

Dr BAUMSTARK.

C) BESPRECHUN  EN

Maıtteilungen des Septuaginta- Unternehmens der Könıglhchen (T7e-
sellschaft der Waıssenschaften ZU Göttıngen.

Band Berlin: (W eiıdmannsche Buchhandlung) 1909 —15 4929 S
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Band Berlin (W eıdmannsche Buchhandlung) 1914 X VE

444.
Das seı1t 1908 VOo der Kel esellschaft der W ıssenschaften fn

Göttingen ın Angriff SECHOMMEN gewaltige nternehmen der V orbe-
reıtung eiNner kriıtischen 1L, X X-Ausgabe steht. reC eigentlıch 1n e1INeEmM
Brennpunkte christlich-orientalischer Forschungsinteressen. IDN ist, dem-
gemä 1InNns Auge gefaßt, daß AaAl a1_1_derer Stelle uUuNnse Zeitschrift dem-
nächst vOon herufenster Seıte eın UÜberblick über se1ınenNn Zanzen e}  CN-
wärtigen Stand geboten un iın der Folgezeit iın SECMESSCHEN Yıiwischen-
aumen über se1INe jewenigen Fortschritte berichtet. wırd. Hıer olt
es zunächst, dıe se1ıt. mehr als J ahresfrist abgeschlossen vorliegenden
beıden ersten Bände der Mıtterlungen des Göttinger Unternehmens
ZUr Anzeıge bringen, welche für dasselhe e1INe ähnlıche Rolle Zı

spıelen hbestimmt sınd, w1ıe 31 @e den Tull für dıe Berliner A kademıe-
Ausgabe der griechıschen christlichen Schriftsteller der dreı ersten Jahr-
hunderte zukommt.

Ziu dem den Manen Althoflé; alg „des ersten Förderers des Sen-
tuagınta-Unternehmens“ gewıdmeten Bande ist. e1INe zeihe ın selh-
ständıgen eften erschıenener Arbeıten verein1gt, ın denen e1ıNe Mehr-
zahl VOoO  S Miıtarbeıitern desselhen u11 seınen Lieiter Rahlfs geschart
erscheint, durchweg W ertvolles und W ertvollstes hıeten. Der
Lukızanterxt des Oktateuch erfährt durch Hautsch He [1910]

1—28), Der Psalterterxt her "T’heodoret durch Große-Brauck-
11La He 1911 69—100) e1ınNe grundlegende Untersuchung,
Danehben hat Materıal eıne mustergiltige Erschließung gefunden:
S dıe sıch auftf 1$ 24, LO7SZY I, ö—12, 21—26, 25, 24, Ö2, 29, 2241., C1'-

estreckenden Fragmente eIner griechıschen Übersetzung des samarıtanı-
schen Pentateuchs iın Pergamentbruchstücken der (HMeßener Unihuversitäts-
bıblıothek, für dıe (+l1aue He die auf Pa-

erhaltenen Münchener Septuaginta-F'ragmente Gn Sl ÖI 5Xop E
D, Q, Lır I; 14f., Z 10 Rıcht. D, 8—12, TÜr die ((Ü(erhäußer He

101—118), und reiche, größtentenus bısher unbekannt SC-
eNe Hezxanlarısche Randnoten Z 7saras T7 AUS einer SINAL-
Handschrıft, für dıe Lütkemann He 1915| 231—386)
sıch durch hılfreiche Hand geleıistet sah Kleimnere Mitterlungen

Adem Septuagınta- Unternehmen He 38( —418) end-
hch brıngen l erster Stelle, VONN durchgeführt, dıe Publıkation
der 1n den Hss AyLOou 10400 2 bezw. (AY  LOU 2Tn0P0U 36 Jerusalem
vorliegenden Palımpestfiragmente VO  S Sır rol 12—3, 171 un ‚Jobh
14, 5—15, I, 15, 19—16, d, 20, A —I welche der inzwıschen q ls (Offiizıer-
stellvertreter auftf dem FHelde der FEhre gefallene M RT entzıftfert.
hatte; anschhließend hat hıer dann och W esen un Charakter des
mehrfach 1ın der patrıstischen Luteratur zıt1erten 2.0p0s des ATSs Neu
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erortert nd „Berichtigungen und Nachträge früheren Mittellungen“
vorgelegt.

Die Untersuchung Hıs zeitigt VvVor em das negatıve KErgebnis, daß die Zitate
der antıochenischen ater mi1t den VO  — Lagarde seiner ekonstruktion des L-Textes
zugrundegelegten Hss 1 108 1 Oktateuch sıch nıcht naher berühren, jene beiden
und diıe mıift ıhnen verwandten Hss hiler ISO diesen exft Nn1ıC. enthalten können.
Nnter den, nıcht für alle Bucher gleichen Hss., dıe vielmehr tatsächlich ıne CENgETE
Beziehung dem "Texte der nt.iochener aufweisen, rage. ın erster Linıe 75
un nächstdem 106, 134 hervor. Von 'Theodoretos wurde, w1ı1e G.-B dartut, eın
Psaltertext gelesen un erklärt, der vorwıegend miıt dem späteren Vulgärtext
sammenfiel, indessen wı1e der ext der beıden anderen Antiıochener Chrysostomos
und T’heodoros Ön Mopsuestia doch nıcht Yahz wenıge B-Lesarten aufwlies, ı1n seinen
Sonderlesarten aber ıne auffallende eruüuhrung mıift, und anderen alteren abend-
ndıschen Hss SOW1e dem oberägyptischen Papyrus ekunde In einer VO'  - M1r
vorbereıteten Studie über en armenıschen Psaltertext werde iıch ZU zeigen aben,
daß auch diıeser nächst der Pesittä einen grıechıschen ext VO  S wesenhafi gleich-
gerichtetem (Gesamtcharakter Grundlage hat., och ıst, merkwürdigerweise 1
einzelnen eine nähere Berührung VO.  I Arm mıiıft den Zaitaten der dreı Antıochener
nıcht beobachten, insbesondere fehlt die für S1e bezeichnende weitgehende Ver-
wandtschaft auch mıiıft em UurC Paulus VONN Telläa übersetzten Psalmentexte völlig.
Die Gießener yriechisch-samaritanischen Fragmente, dıe noch eın (+enfer
Bruchstuck VO  n Gn öl 3{. ergänzt, dürften derjenigen mıiıt dem samarıtanıschen
Targum näachstverwandten vollständıgen Übersetzung des Pentateuchs der Samarı-
taner entstammen, die als TO ZUuWLOpELTLXÖV 11N (regensatz den VO  w} Urıgenes
5% TOUL TWY Z0LWLADELITÖV “EßpatxoD übersetzten Textuberschussen ın Kx Num un
Dt. ın der hexaplarıschen Überlieferung für Stellen aller fünf Bucher des enta-
euchs zitiert WITrQa. Nächst den ın dieser Feststellung gyıpfelnden abschließenden
Ausführungen g1bt e1inNe höchst sorgfältige Kommentierung ihrer Pu  1ı1katıon erhöhten
er Be1 derselben sınd außer dem hebräischen ex der Sdamarıtaner, dem Saımna-
rıtanıschen argum, der 141  d und den Fragmenten der übrıgen VOnN Origenes be-
rücksichtigten gyriechischen Versionen auch die arabısche Übersetzung des samarıta-
nıschen Pentateuchs nach ıbl Nat rab D, D, Ö, dıie jüdischen Targume un die
arabısche Pentateuchübersetzung Sa adjas Vergleiche herangezogen. Von
en Münchener Bruchstücken verdient s wohl noch dem angehörende
Gn.-Blatt UTrcC se1n ehrwürdiges Alter besondere eachtung, während eXt1C6. das
Richt.-Blatt das meıiste Interesse bietet, ındem als e1n etwa em Jahrh aNnYyE-
hörender altestier euge neben die Hss M, A 29, (4,; 1971 tritt, ın denen ıne eigentüm-
lıche unter dem Einfluß des B-TI’ypus stehende Jüngere Gestalt des A-Typus VO  -

Rıcht,. vorliegt Eine hbesonders sorgfältige Behandlung haben dıe VO Schmidt
11n Frühjahr und Sommer 1914 photographisch aufgenommenen hexaplarıschen Ma-
teriahen der Prophetenhs. Sinaıt. ({r des Jahrh.s ebensosehr verdient, als
unden. 1C quantitativ rfährt L1SEeTE Kenntnis VO  w} hlıer ıne J
bedeutende Bereicherung‘; der NeuUue Überliefel'ungszeuge erweıst sıch auch qualitativ
als eın hervorragend outer, Freıilich auch ın ıhm keineswegs Ungenauig-
keıten und Iırungen, und e1n hıer ın Form VO  } Fußnoten gegebener höchst
gediegener ommentar gyeht miıt em em unerbittlich 1Ns Gericht. ber mıt ec
können die Herausgeber (S betonen, dal d1e Schonungslosigkeit dieser Krıtik
nicht Zl einer ungerechten Bewertung des VO  a der Sına1-Hs (+ebotenen verführen
darf, weil das Anlegen einNes gyleich strengen Maßstabes Al die Masse des be1ı 1e
vereinıgten Stoffes dringend geboten Seın wüuürde, “  3 uch dort TSE preu un: W eizen

scheıden. Für ıne derartıge Nachprüfungsarbeit orößten Stils würde das VONN

D90*
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ihnen Geleistete vorbildlıch seın mussen. Entsprechend ist ın och weıterem Sınne
uüber das hebräisch-grjiechische und griechisch-hebräische W örterverzeichnis 711 E

teilen, das, eingeleitet Aurch Beobachtungen uüber dıe Stellung der Übersetzer VANxH

Artıkel und Pronominalsuffixen, einen erschöpfenden 1ın  16 iın den Sprachgebrauch
ıhrer VO  w der Sınaı-Hs notjerten Fragmente gewährt Lexikalısche Zusammen-
stellungen VO.  } gyleich peinlicher Akribıe wurden auf den verschıedensten Gebieten
auch wıeder gyriechisch-orjentalischer Übersetzungsliteratur das erste Erfordernis
se1N, sicheren en /AN! gewinnen. Die oft dringend erwunschte Scheidung
bestimmter Entstehungsschichten innerhalb einzelner orjentalischer Bıbelübersetzung,
ıne fruchtbringende Verwertung ıhrer orientalıschen Rezens.ionen fur cıe ext-
geschichte der griechıschen Hauptliturgien LL 111,. ıst; autf Gruud derartiger Vor-
arbeıten denkbar.

uch unmittelbar oreıft über den N Bereich der TEL
Forschung eine Studie hınaus, dıe sıch Die alttestamentlıchen Lektonen
der gruechischen Kaırche durch gew1ıdmet sehen He

119—250). Auf eınem ebenso bedeutsamen als bıslange och wen1g
angebauten Spezlalyebiete hlıturgiegeschichtlicher Arbeıt, demjenıgen
der Erforschung des orjientalischen Periıkopenwesens, ist mıt derselhben

Das reın text.eın geradezu bahnbrechender Schritt getan worden.
geschichtliche Interesse. mıiıt. dem 1 Dıienste des 1ı  1 INter.
nehmens zunächst R8l dıe A'Tlichen Perikopen des byzantınıschen Rıtus
herantrat, hat beı ıhm mehr und mehr dem Bedürfnisse Platz gemacCht,
ıhre Auswahl un Ordnung ın ıhrer Kıgenart un 1m Verhältnıs
Z den Perıkopensystemen anderer orjentalıscher Rıten wıissenschaft-
lıch 7 begreifen. Mıt sicherem Bh CL hat 67 e1 alshald dıe über-
ragende Bedeutung erkannt, dıe {ür die Entwickelung des lıturgischen
Liesewesens der Gıhrerseits etzten es wohl VO Antıiochelila a,h-
hängıgen) Reichshauptstadt Konstantinopel das oroße palästinensısche
Pıetätszentrum der frühchristlichen W elt. Jerusalem, esa Eıne eIN-
dringende Beschäftigung miıt dem SahZch Stoffe heß ıhn eıne Reihe
mehr oder wen1ıger CNSC  *] mıt demselhben zusammenhängender Spezılal-
fragen heortologischer Natur 1n den Kreıs der Untersuchung mıt e1IN-
beziehen. Da ıe A'Tliche Lesung ım byzantınıschen Rıtus eınerseıits
auf dıe Östervigıl und die übrıgen alten Vigilgottesdienste der Suüs
Meyahoı Korepwyvol, andererseıts auf dıe Werktage der uadragesiıma
beschränkt ıst, stehen e1 naturgemäß Ostervigıl un quadragesımale
Fastenpraxıs 1m Vordergrund.

Das ATTlıche Perıkopensystem Konstaniınopels wırd uns unmiıttelba V'ST seıit
dem 9./10. ogreifbar. gewınnt sSeın ı1d T Grund des SOr, Oodex S2-
MECONLS des TIlerer Domschatzes, vlıerer Hss der Parıser Natıonalbıbliothek, des VOoNn

Dimitrievski) edierten konstantinopolitanıschen T’ypıkons und der liturgischen Drucke
Für das ungleich weıter A I bhıs 1INs M Jahrh zurückzuverfolgende altpalästinensi-
sche System hat P altarmenısche Lektionar Conybeares, das syro-palästinensische
der Miß Lewiıs und das VOonn Papadopulos-Kerameus 115 Licht5 Jerusalemer
Typikon der Kar- und Osterwoche, dagegen noch nıcht das gyeorgısche „Kanonarion”
Kekelidzes verwertet. ehben diesen hbeiden berücksichtigt er auch noch das kop-
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tische Lektionensystem der Wastenzeıt auf Grund $ def ın Lagardes Orzentalia De-
kannt gemachten koptischen Hss un der Göttinger Uniıversiıtätsbibliothek. Ich
arf mıit Befriedigung feststellen, daß er vielfach VO  w Anregungen ausgeht, welche
iıch verschiedenen Stellen und 1n verschıiedenem Zusammenhange gegeben habe,
und 1ın se]nen Anschauungen sıch ın weıtem Maße mit en meinigen eruhr In
eıner 1m Manuskript abgeschlossen vorlıiegenden Arbeit uber Nıchtevangelische >
raısche Perıkopenordnungen des ersten Jahrtausends werde ıch mıch eingehend vıel-
fach miıt emselben Stoffe beschäftigen haben. Insbesondere wiıird der dritte
'Teıl derselben, ausgehen VO  - em syro-palästinensischen Liektionar, die altpalästi-
nensische OÖOrdnung behandeln, während 1M ersten ıne Beobachtung VO Beziehungen,
dıe zwıschen dem nestorianischen un dem byzantinischen obwalten, alıf Antıochelia
als den gemeiınsamen Mutterboden beıder weıst. Vorläufig AAar ıch, U1 mıch nıcht

wiederholen, ohl auf dıie ausführliche Besprechung verweılısen, cdie 1C. der KR.schen
Arbeiıt 1n der "T’heol, Revue [1916| Sp 127—133 gewıdmet habe

(+Heıichfalls dem : Andenken e1Nes Toten, Smends’ q,1s „des gE1-
stigen Vaters des Septuagınta-Unternehmens“ geweılht, bringt. der

BPand dem VO  > aufgestellten Verzeichnıs der griechıschen
Handschrıften des Alten "Testaments eıne einheıtliche Arbeıt größten
Stiles „Allgememıne V orbemerkungen“ (S VI—XXVI) geben . über
den Umfang und dıe Anordnung des V erzeichnisses, se1InNe Quellen und
ıe Anlage der Beschreibung der einzelnen Hss und ıhre 1 Hınblick
auf cıe künftige LA X-Ausgabe selhst, und deren kritischen Apparat
gewählte Bezeichnung durch Sıglen Rechenschaft. Das V erzeichnıs
selbst 1—327) ze1igt alphabetische Anordnung nach den Namen
der Aufbewahrungsorte der Hss., bezw. der verschıiedenen Bıhbliotheken
des nämlichen ()rtes un der verschıiedenen BPestände e1ner einzelnen
Bibhiothek. Innerhalb der jewelligen kleinsten Eınheıiıt. d1ıeses Systems
folgen sich dıe Hss selbhst; wıeder nach iıhrer ın den Katalogen SOr
führten Bezeıchnung 1ın streng alphabetischer, bezw. arıthmetischer
Abfolge. Ihre Beschreibung ist be1 denkbar größter formaler Knapp-
heıt sachlıch durchaus erschöpfend, wobel die Angaben der hetreften-
den Kataloge nıcht selten, auch stillschweıgend, Berichtigungen
oder Krgänzungen erfahren haben Der Angabe des Inhalts gehen dıe
aut er, Schreibstoff, Umfang nach Blättern oder Seıten un auf das
Korma sıch erstreckende äußere Beschreibung nd e1INeE Notierung
(des ber e Schicksale der Hs Ermittelbaren IDR tolet einNe
sorgfältige kegıstrıerung der S1E betreffenden ILnteratur einschheßlich
der Stellen iıhrer bısherigen textkritischen Verwertung. Die vonxn

wählte Sigel macht den Schluß Mıt besonderem Janke hat s ıe kunst-
geschichtliche Forschung begrüßen, daß gewıssen haft wen1igstens dıe
Tatsache eINES etwaıgen bıldlıchen Schmuckes un dıe auf ıhn bezüg-
lıche I1nteratur notijert wurde, wenngleich lleider e1INn KFıngehen auf seınen
Umfang nd Inhalt der Kürze 1alber sich selhstverständlich verbot.

Aufgenommen wurden Hss hıs einschließhch des 16 Jahrlhs jedoch unter ÄAus-
schluß der 1n diesem J ah11h. abendländischen Schreibern hergestellten, SOW1e
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er jJüngeren bloße Xzerpte enthaltenden Innerhalb dieser Zieitgrenze hat sich

N1ıC auf die Hss mıiıt einfachem (LXX-)Text, einschließlich der Papyrı und
Zzweler epigraphischer Denkmäler, der (3 D 16 bıetenden Bleirolle VO:  b Odus
un des Marmortextes von U AUS dem cyprischen Lapethos, und die Catenenhss.
beschränkt, uber welche allerdings die Sıglenbezeichnung nıcht hinausgeht. Er hat
vielmehr uCcn  Y die eigentliıchen Kommentare, abzüglıch derjenigen der 1er ersten

Jahrhunderte, für welche WIT ın absehbarer Zeit VO  e der Berlhiner bezw. Krakauer
Akademie wissenschaftlıch vollbefriedigende usgaben ZU erwarten aben, cdie
Bruchstucke der späteren Übersetzungen un VO  - liıturgischen Hss dıe A'Tlıchen
Lektionare beigezogen. achdem einmal erfreulicher W eise gyrundsätzlıch auch dıe
liturgische Textüberlieferung berücksichtigt werden soll, mMmOÖöchte iıch mM1r erlauben,
wenıgstens für den Psalter angelegentlich die Heranzıehung noch weiıteren Stoffes

empfehlen. Man weıiß VONN abendländıschen Verhältnissen her, wıe q1e 11
Öömıschen Missale vorliegen, wıe eicht S  ıch ın bestimmtern lıiturgıschem Gebrauche
eın VO  e} dem reziplerten der betreffender Kırche abweichender Psalmentext erhält.
Es erscheıint deshalb geboten, entsprechend den psalmodischen Texten des römischen
Meßritus den “AYTLOWVA, IIpoxeipevo un ’AhAnhovıa-Stichen der gyriechıschen ı1
turgıe eine yeWlsse Aufmerksamkeit ZU schenken. Daß sıch ın ıhnen 1mMm allge-
111 einen ıne VOoOoOInN Vg.-Text des griechıschen Salters noch abweichende Textgesta
finden sollte, ylaube ıch allerdings kaum. ber 1n NTlichen Lieektionaren, wıe sıe
urchweg diesen Psalmenstoff enthalten püfiegen, und ın lıturgischen Gesang-
buchern und ausführhlichen lıturgıschen Typıka VON besonders hohem Alter der
namentliıch VO  S bestimmter außerkonstantinopolitanischer Provenıjenz könnte sıch
doch Beachtenswertes verbergen. So wüuürde beıispielsweiıse ıne Nachprüfung des
Jerusalemer T’ypikons ur die Kar- und Osterwoche und des 1ın d1ieser Zeitschrift

111 142  n 329— 58 Ol mM1r behandelten Leydener gyriechıisch-arabischen
Periıkopenbuches des koptischen 1GCUS ecoldÄd. Scalıgert 924 vorsichtshalber sıch kaum
umgehen lassen. Eın Gleiches gault ST reC VO  =| der vielfach uch Psalmenstellen
enthaltenden Überlieferung reın griechischer oder griechisch-koptischer liturgischer
Gesangstexte Ägyptens auft Papyrus, Ostraka oder Pergamentfetzen bezüglıch deren
vorlänfig ehesten auf Schermann, Ägymptische Abendmahlslıturgıen tes ersten
Jahrtausends. aderborn 191 198—201, 211—2530 verweısen ist Hıer w1e ın
der genannten Leydener Hs ist; doch VO  ; vornhereın sehr SLAaTr miıt der Möglıchkeit
ZU rechnen, Klemente des ın Unterägypten heimıschen B-Textes auftauchen sehen.

ach anhangsweiser Behandlung ein1ıger hbeı Holmes-Parson VeE1'-

werteter oder SONS ın neuerer eıt erwähnter HSss., deren ta]  1N-
wärtiger Verbleib nıcht nachzuweısen Wr (S. 328—334), eınNe
Reıihe umfangreıicher Kegısterbeigaben e1N, durch welche dıe praktıische
Brauchbarkeit des Verzeichnisses 1n entscheı1dendem erhöht
wıird. Lusten der Sıglen VvOn Holmes-Parson, Liagarde, Swete nd
Brook-McLiean miıt Angabe ıhrer Bedeutung (S 335—338) erleichtern
seINE Benützung dem VONn en biısherigen L X X-Ausgaben herkommen-
den Lieser. HKs folgt die entsprechende ILuste der VONn eingeführten
Siglen (S 338—372), un och e1IN etztes Mal wırd (S 373—443)
unter eiınem (xesichtspunkte das gesamte Mater1al vorgeführt:
ach den einzelnen 'Teılen des A geordnet, für welche eSs vorliegt,
wobeı dann die Hss. selhest nach iıhrem Alter aneınandergereiht WOEI'-

den, der Angabe ıhres Aufbewahrungsortes und iıhrer K atalogbezeich-
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a e]Ne möglichst knappgehaltene ıhres näheren Inhaltes und zuletzt.
wıeder ihre R.’sche Sigel folgt (+eschieden werden Oktateuch, KÖön1gs-
hbücher mıt Einschluß VO Ohronık nd Ksdra, Esther-Judith-Tobias,
Makkabäer, Psalter, W eisheitshücher un Propheten. Eınfache Bibel-
exXte, (atenen und Kommentare werden jeweiıls gesondert aufgeführt.
Am 4n tehen dıe 'Texte der späteren Übersetzungen bezw. der
Hexapla un d1e Liektionare. Alles das ıst, wıe zweckmäßiger
kaum se1N könnte.

Kın (+eıches darf geLrOST VONn dem R.’schen System der Siglen-
gebung behauptet werden. IDR bedeutet eınen glücklichen Ausgleıich
zwıschen TEl offen bar maßgeblıch JEWESCHNEN durchaus gesunden Prın-
Zzıpıen: hısher geläufige Bezeichnungen tunhchst. 7ı schonen, die
einzelnen Hss. ın derselhben un 1ın möglıchst gleichmäßiger und
einfacher W eıse AA bezeichnen, für weıteres hslıches Materı1al 1m
Rahmen des Systems genügenden Raum freizuhalten. Demgemäß wırd
HUr für 15 Uncjalhss VO  > führender Bedeutung dıe für d1e vOoOxn Swete,
hbezw. he1 eıner, dem Sinaztıcus (S SLA; N), 1mM Gegensatz W ıhm die
VO Lagarde und Brook-McLiean gebrauchte Bezeichnung mıt ateın1-
schen Majuskeln festgehalten un dem entsprechend die eue Kreer-
Hs des Jahrhs vOoOn Dt. und Jos In W ashıngton durch nd
der durch Tisserant der W ıissenschaft wıedergewonnene sechs VOeTl'-

schıiedenen Hss des Ga Jahrhs entstammende untere Texte des
syrıschen Palımpsests AUuS dem Kloster Zaugnin he1 Amıiıda ach dessen
Vorgang durch . mıiıt dem römıschen Indieul: W ZVI bezeichnet. Im
übrıgen orTeNMt eınNe einheitliche Bezeichnung durch arabısche Zahlen
atz, wobel hıs 311 einschließlich dıe schon be1 Holmes-Parson be-
nützten Hss., VOL gelegentlichen notwendigen Korrekturen 1mM einzelInen
abgesehen, mıt ıhrer dort geführten Zahlensigle dıe Spitze treten,
durch orrekturen jener Art {re1l werdende Zahlen aber ZUT Ver-
meldung VON Mißverständnıissen N1C anderweıtıg wıeder besetzt werden.
S folgen q 1s 319769 d1ıe Hss un q s JOL— 951 dıe älteren kleinen

{)em letzteren miıt se1nerKHragmente des außer dem Psalter.
hesonders sroßen Hssmasse bleiben dıe vierstelligen Yıahlen vorbehalten,
wobhelr FL auf dıe Psalteriıen hıs ZU KEnde des Jahrhs,
14017976 auf dıe jJüngeren oder zeitlich nıcht sicher bestimmenden
Psalterjıen und 1296} auf ıe älteren kleinen Psalterfragmente
entfallen. Nur ungenügend beschrıebene, völlıg wertlose, verschollene
oder untergegangene Hss siınd gleich den Kommentaren, den Liektio-
NAarenh und den 'Texten der späteren Übersetzungen grundsätzlich Vvon

der Sıglierung ausgeschlossen, Man wıird höchstens dıe Befürchtung
hegen können, daß he1 dem ständigen W achsen des Papyrusmaterı1als
der für weıtere kleine HKragmente außer dem Psalter übrıg hbleihende
Spielraum schon 1n ahbsehharer eıt nıcht qusreichen dürfte. jedenfalls
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ahber 1 Interesse e1INEes durchgängigen Sichverstehens aufs lebhafteste
wünschen mMmüÜssen, daß cdıe TanzZe Bezeichnungsweıse sıch möglıchst

US wäre 1eSs der NnOt-hald schlechthin allgemeın einbürgern möÖöge
wendigste, WEn auch e1Nn och S! hbescheidener Z.0ll des großen Dankes,
den WITr R un se1ınNeEN A der Spıtze des Vorwortes VOoO ıhm gelhest.
mıt. Warmer Anerkennung genannten Mitarbeitern für e1n Werk ent-
sagungsvollsten Bıenenfleißes schulden.

Dr BAUMSTARK.

Avxel Mobereg, Professor Aa der Unimversität ZAU Lund. Buch der
Strahlen. Die größere Grammaltık des Barhebräus. Übersetzung nach
einem kratisch berichtigten "T'erxte mıt tertkrıtischem Anparat und eINEM.
Anhang: ZUT Terminologte. KEirster "Teil und Stellenregister. JLieipzıg
Harrassowiıtz. 1913 (436 S.)

W ıe für fast alle Ziweige der W ıssenscha ist, Barhehbräus auch
für die grammatıschen Studıien der letzte Vertreter unter den J ako-
hıten geworden, der noch eınma|l alles, Was VOTF ihm geleıstet worden
V zusammenfaßte un 1n Anlehnung A arabısche Vorbilder seınen
Volksgenossen den Bau der syrıschen Sprache darlegte. Seine größere
rammatık nat, uns Martın 1n eıner lıthographierten Ausgabe des
syrıschen 'Textes hereıts 1mM Jahre 1879 geschenkt: obgleich der Her-
ausgeber diıese Ausgabe 1ur als eınNe vorläuhge betrachtete, ist. 1E TOLZ
ıhrer mangelhaften handschrıftlichen Grundlage bhıs jetzt och 11l
keiner anderen, besg_eren uberho worden. Moberg macht uns l1er
das er ın e1ıner UÜbersetzung zugänglıch, cdıe wohl für längere eıt,
eıne kostspielige Neuausgabe des ÖOriginaltextes überflüssig erscheinen
Läßt; er 1at dabeı jenen „travaıl ingrTat, colossal et peu utıle (35 nıcht
gescheut, en artın (pag 16) 1ın eınem Stellennachweis der zahllosen
Bıbelzıtate, ın der Anfertigung wertvoller KRegister erblickte. Mo-
berg hat f{erner alle erreichbaren Handschriften herangezogen, S1€E g..
ordnet un daraus eıinen textkritischen Apparat hergestellt, den 1'
der Übersetzung beig1bt. Kın sehr dankenswertes alphabetisches Ver-
zeichnıs der grammatıschen termını WLr schon dem 1907 erschienenen
"eıle angefügt, über en (!ö1ln 1ın der en Serıe dıeser Zeitschrift
AAIL 4701., referjerte; MI1r lıegt hıer ob, über den ersten Teıl, der
aber später herauskam. 7ı berichten, leider mıiıt e1INeTr mehr qa,ls e1IN-
jährıgen, durch mıch verschuldeten Verzögerung.

(3anz w1e ZamahsSarı teılt Barhebräus seınen Sto{ff 1n Traktate
e1IN, worın er VOL vornhereın VONn dem früheren Brauche der syrıschen
Grammatıker abweicht: Über das N omen, ber das Verb, 114


